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scher Background 1Sst hierzu ertorderlich ıne Verbindung VO Transzendental- und
Existenzialpragmatik, die Verknüpfung eıner Theorie un-endlicher Vernuntt im
Zeichen VO Verständlichkeit, Rıchtigkeit un Wahrhaftigkeit un: eıne Theorie endlı-
her Existierkunst 1m Zeichen der Unteilbarkeıit (des Je eıgenen Geschicks), der Schuld
un der Sterblichkeit.

führt das nıcht 1MmM einzelnen aus, sondern verwelst auf eine srößere ntersu-
chung, die hıerüber vorbereıtet un die zweıtellos schon deshalb VO großem Inter-
S5C sein ürfte, weıl S1e die Vermittlung zwelıer Tradıtionen eısten verspricht, die
gegenwärtig zusammenhanglos nebeneinanderstehen: der Tradıtion exıstenzıellen
Denkens un der Tradıtion neuzeıtlichen Vernuntftdenkens. Dafß diese Vermittlung
ber erforderlich ISt, 1St späatestens selit der Herautkuntit eines Irratiıonalısmus
keine Frage. Im übrıgen macht den Reız VO | DE Denken AaUs, da{fß dıe VO iıhm ANSC-
strebte Synthese VO Existenzialpragmatık und Transzendentalpragmatık nıcht Nnur

ıne Krıitik VO  —; Heideggers quasi-methodischem Solıpsısmus beinhaltet, sondern uch
eıne Kritik VO Apels quasıi-platonischem Intellektualısmus. SO gesehen spiegelt sıch 1n
E.S Denken eın Stück deutscher Nachkriegsphilosophie, die sowochl VO Heıidegger wıe
uch VO  — Apel bzw Habermas) nachhaltıg beeinflußt wurde, hne dafß s$1e doch beı
beiden Denktradıtionen eintach stehenbleiben könnte. H ÖOLLIG &}
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Teil dieser interkulturell angelegten Studien Zur Religionsphilosophie enthält

Überlegungen ZUr Methode Vergleichender Philosophie, festgemacht Fragekom-
plex des Bandes: WwWI1]1e€e wiırd Transzendenz, Ww1e€e das Heılıge un WwI1e wırd ihre Beziehung
1n verschiedensten philosophischen Systemen westlicher WwW1e östlich-asiatischer Prove-
nıenz edacht (17—79) Smith versucht dıe westliche Phiılosophıe insgesamt als
„große Religion” herauszustellen, derart, daß s1e als iıne der wesentlichen spirıtuellen
Quellen des Okzıdents neben Judentum, Christentum un Islam erscheint. Dazu Ver-

bındet Gedanken der griechischen Philosophie miıt ihrem (vermeıntlichen) Gegen-
stück 1mM jnana-Yoga vedäntischer un buddhistischer Prägung. nımmt den
methodischen Standpunkt eın, da{fß nıcht Gedankenimport bzw -CeXPO: gehe,
sondern eine hermeneutische Sensibilisierung für das 1n der eıgenen Tradıtion Vor-
handene. Gnostische Gehalte stehen ıIn seıner Analyse naturgemäßß 1m Vordergrund,
wıe sıe sıch ın den Kategorıen Gemeinschaft, das unbedingt Angehende, das Selbst,
Theophanie un: Intuıtion als spirıtuell relevant darstellen. erhellt diese Kategorien
sehr ansprechend der Perspektive eiıner Integration VO begritflicher Arbeıt und
meditatıver Weisheit (19—39) Slaterentwirtft eıne relativistische Methode FA Ver-
stehen des Prozesses des Transzendierens und der Bedeutung des Heılıgen ın verschie-
denen Relıgionen, ıne Methode, 1n der der Erfahrungsbezug VO  $ Aussagen VOT das
objektivierende Sachverstehen gestellt wıird Transzendenz un das Heılıge muUussen
ach prozessual erlebnisbezogen, 1mM Sınne einer Konversion der Transtormation
des der Transzendenz oder dem Heılıgen begegnenden Menschen gedeutet werden
un: 1es uch 1m interrelig1ösen Dıalog (40—57) Dıeser Ansatz wiırd VO:  3 Wyscho-
grad zivilisationstheoretisch präzısıert. Ohne Berücksichtigung der Lebens- un enk-
bedingungen der jeweılıgen Zıvılısation, bleibt dıe Frage ach Transzendenz und dem
Heılıgen spekulatıv leer; allein dieser Bezug bringt den lebensweltlichen Kontext VOT

Augen, In dem die jeweılıge relıg1öse Praxıs Lll'ld die ıhr gehörende Philosophıe WUTLT-

zelt. macht 1n dıesem Zusammenhang auftf die durch die jeweılıge Methode vVOrgeRc-
benen renzen des philosophischen Vergleichs autftmerksam eine Selbstkritik, die
überaus gewürdigt werden mu{fß (59—79)

eıl betafßt sıch mıiıt Aussagen ber Transzendenz un: das Heılıge 1m Brahmanıs-
MUS, Buddhismus un: in der Gnosıs 80—158) Arapura nähert sıch dem hınduisti-
schen un buddhistischen Verständnis der Letztwirklichkeit bewußtseinszustandsort-
entiert Sowohl Hinduismus als uch Buddhısmus gehen 1mM allgemeinen leider äßt
sıch nıcht auf konkrete Gemeinschatten der herausragende Vertreter ein) VO der
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1mM Wachbewufßtseinszustand gemachten Erfahrung des Abgrund aus, der sıch ZWI1-
schen der Immanenz des Hıer un Jetzt un der Transzendenz der dem Heılıgen aut-
Lut S1ıe ehren, da{ß dieser Abgrund NUr überwunden werden kann durch die Entfaltung
des Bewulfstseins einem höchsten Zustand vollkommener Integration. Jedoch _-
scheıiıden sıch Hınduismus und Buddhismus hinsıchtlich der Letztwirklichkeıt, dıe in
diesem höchsten Zustand realısıert wırd tür den Hınduismus 1sSt das „transzendente
Brahman“ tür den Buddhismus dıe „transzendente Leere“. argumentiert mıt apolo-
getischem Interesse für das Brahman als Letztwirklichkeit un analogısıert miı1t dem
platonischen Verständnis des „logos” (83—99). Thurman umreißt das Verständnis
VO Transzendenz un dem Heılıgen 1mM Mahaäyana uddhısmus des Miıttleren Pfades
Er stellt den Dıamant, der Klarheit und Difterenziertheit ausstrahlt, un: die Lotos-
blüte, die für konkrete Unmiuttelbarkeit steht, als Metaphern für Transzendenz un: das
Heılıge 1in den Mittelpunkt seiner Ausführungen. Keine metaphysısche Anstrengung,
sondern alleın dıe Erfahrung VO  — Mitgefühl kann beıde lebendige Wirklichkeit werden
lassen K Lee explızıert den Standpunkt des japanıschen Kamakura
Buddhismus: eın SIrCNg nıcht-dualistisches Konzept, demgemäfßs Transzendenz un
das Heılıge wel Manıitestationsweisen eın und derselben Wirklichkeit sınd, die sıch
aufgrund verschiedener sozıaler un psychologischer Gegebenheıten und Notwendig-
keıten 1n den Differenzierungs- un Integrationsprozessen des Lebens herausbilden.
rekonstrulert deshalb die Art und Weıse w1e sıch die Begriffe „Transzendenz“ un „das
Heıilige"” innerhalb des Kamakura Buddhismus gewandelt haben historisc un: SOZ10-
logısch. Er zeıigt dabei WI1e€e außerphilosophische und außertheologische Einflüsse, die
VO den vergleichenden Wissenschatten oft unbemerkt bleiben, den Verständniswan-
del bestimmena Perkins arbeitet ber Selbst-Transzendenz un das Nu-
m1ınose 1n der Gnosıs. Sıe stellt heraus, da{fß die gnostische Bewegung schließlich Opfer
der eigenen Vorgehensweıse wurde, die Ursprünglichkeıt des Seıins miıt Metaphern
verschleiern v

eıl besteht 4Uus Essays, die den VWıllen, den Geılst un die A at als Modı des Iran-
szendierens 1m Lichte westlicher Philosophien vorstellen. Rouner konzentriert
sıch auf die Dynamık der persönlichen Erfahrung als Miıttel, festgefahrene Ansıch-
ten und relıg1öse Vollzüge 1m Transzendenzverständnis des orthodoxen Protestantis-
mMus$s überwiındenE Findlay beschreibt eindrucksvoll seinen eiıgenen
Weg ber famılhiäre Beeinflussungen, Theosophie, Idealısmus, den kritischen FEinflufß
VO Russell und Wıttgenstein seıner derzeıtigen Posıtion, die durch Brentano, Meı-
NONS un: Husser!] gepragt worden 1STt. Erfahrung un: gelstige Anerkennung Vo  » bso-
Iutem un Transzendenz wırd paradigmatisch vermuiıttelt durch Manıtestationen des
Absoluten ın Gestalten w1e€e Buddha, Sokrates der Jesus un: schlagen sıch In VWert-
theorien nıedere92) Gadamer befafßt sıch mıiıt der relıg1ösen Dımension
beı Heıdegger, dıe sıch zeıgt, nachdem Sprach- un: Begriffsarbeit als letztlich der
Transzendenz un: dem Heılıgen unangeMe€ESSCN durchschaut ISt. hebt die (Gemeın-
samkeıten zwischen Heidegger und Luther hervor, hinsichtlich der Implikationen eines
eus abscondıitus. Nach Heidegger sınd Transzendenz und das Heılıge antizipatorisch

verstehen und nıcht als ursprüngliche Gegebenheıten > Das Buch
schließt mıiıt Ausführungen VO Lawrence ZUur „Transzendenz als Unterbrechung“
ab Eıne der politischen Theologie VO Metz oOrijentlerte Bestimmung des My-
ster1ums, 1m Sınne orthopraktischer Eingriffe 1n die individuelle und kollektive Lebens-
geschichte un Lebenswelt, die iıne Transformation des Ichs konkreter sozıualer
Aktion, Diıenst in Demut bewirken.

Das Buch deckt insgesamt die wesentlichen Möglichkeıiten geschichtsbewußter un
zeitgemäßer Probleme w1€e Stellungnahmen Zu Komplex Transzendenz un: das Heı-
lıge ab Besonders hervorzuheben 1St das Methodenbewudßtsein, das alle Arbeıiten be-
stimmt: gilt nicht, Religion erklären, sondern sS1e 1m reflektiert erlebten
Miıtvollzug finden. GOTTWALD
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